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SCHON GEWUSST?

Die Erde wiegt etwa
sechs Trilliarden

Tonnen, eine 6 mit 21
Nullen. Das haben Wis-
senschaftler in kompli-
zierten Berechnungen
herausgefunden.

Vogelhochzeit in der Börde
SERIE Mit einer dicken Maus beeindrucken Wiesenweihen die Weibchen

und lasse mich dann wie ein
Blatt im Wind zu Boden tru-
deln. Mit Geschenken wie ei-
ner dicken Maus beweise ich
meiner Angebeteten, dass ich
in der Lage bin, viel gutes Fut-
ter zu jagen, um sie und unse-
re Küken zu ernähren. Aber
es ist manchmal gar nicht so
leicht, eine passende Partne-
rin zu finden. Da wir nur so
wenige sind, ist die Auswahl
an potenziellen Partnern
sehr klein und wenn ich zu
spät im Kreis Soest ankom-
me, sind die besten Reviere
schon weg und die meisten
Mädchen haben sich schon in
einen anderen Wiesenwei-
henmann verliebt.

Aber ich hatte
Glück. Ich
habe ein
tolles Revier

erobert,
ganz in der

Nähe von Gese-
ke und eine Freundin gefun-
den – sie heißt Emma. Im Mai
erzähle ich euch dann, was
ein Horst ist und wo Emma
und ich unseren gemeinsa-
men Horst bauen werden.
Lisa Boy ist bei der Kreisverwal-
tung zuständig für den Vogel-
schutz und schreibt für Kitz regel-
mäßig Winnis Tagebuch.

ganz viele
spannende
Sachen ma-
chen, um
ein Vogel-
weibchen
zu beein-
drucken.
Bevor ich
ein Nest
bauen
kann,
muss

ich
erst
mal
eins
der
Wie-
sen-
wei-

hen-
mädchen

davon über-
zeugen, sich in

mich zu verlieben
und meine Partnerin

zu werden. Wiesenweihen-
mädchen sind nämlich sehr
wählerisch, müsst ihr wissen.

In meinem Balzflug fliege
ich ganz hoch am Himmel

Familie finden kann, dann
reicht mir auch ein kleineres
Revier.

Das Angebot an Mäusen
in einer Gegend bestimmt,
ob und wo genau ich brü-
ten kann. Als erstes versu-
che ich mir also hier in
der Börde einen Über-
blick über das Ange-
bot an Futter und
Nistmöglichkeiten zu
machen und dann besetze
ich mein Revier. Jetzt geht es
an die Balz. Balz nennt man
es, wenn Vogelmännchen

Soest ankomme, mache ich
mich auf die Suche nach ei-
nem passenden Revier, in
dem ich genug Mäuse zu fres-
sen finden kann und mit mei-
ner Partnerin ein Nest baue.

Wusstest du, dass mein Re-
vier bis zu zehn Quadratkilo-
meter groß ist? Das ist ziem-
lich viel Fliegerei bis ich mit
meiner frischen Beute end-
lich an unserem Nest ange-
kommen bin. Wenn es ein
sehr großes Angebot an Mäu-
sen gibt, mit denen ich genug
Futter für mich und meine

Kreis Soest – Endlich ist der
April da! Mit vielen meiner
Wiesenweihenfreunde zu-
sammen mache ich mich zu-
rück auf den Weg in die Hell-
wegbörde, wo die ersten von
uns jetzt im April eintreffen
werden. Wir haben den Win-
ter endlich hinter uns ge-
bracht und freuen uns schon
auf die Felder und Wiesen im
Kreis Soest.

Aber wir sind nicht die ers-
ten Vögel, die aus dem weit
entfernten Süden wieder in
der Hellwegbörde ankom-
men. Die Wachtelkönige aus
dem Kreis Soest – schon wie-
der Vögel mit lustigem Na-
men – haben mit mir die
Wärme und Sonne im Süden
genossen. Die ersten von ih-
nen sind schon im März zu
der weiten Reise nach
Deutschland aufgebrochen.

Auch die Weißstörche ha-
ben sich zum Teil schon vor
den Wachtelkönigen auf die
Socken gemacht und die ers-
ten Rohrweihen stehen in
den Startlöchern.

Jetzt wird es auch für mich
langsam Zeit. Ihr könnt mich
ab jetzt wieder über den Fel-
dern und Wiesen kreisen se-
hen und mich bei der Balz be-
obachten. Sobald ich im Kreis

WITZ DER WOCHE
Erik Wille (7), Dortmund
Warum haben Polizisten immer ei-
ne Schere dabei? Damit sie den
Räubern den Weg abschneiden
können.

Lippstadt – Diese Woche er-
zählt euch die Lippstädter
Puppenspielerin Birgit Lux,
wie es mit der wilden Walli
weitergeht. Erinnert ihr
euch noch daran, dass Kas-
per sich Sorgen um seine
beste Freundin gemacht
hat? Sie hat ganz viel
Quatsch gemacht und
konnte nicht mehr aufhö-
ren zu lachen. Sie war schon
ganz aus der Puste und als
Kasper sie schließlich stopp-
te, da sagte sie nur ein Wort:
Kicherwasser. Dann fiel
Walli um und schlief ein.

Jetzt steht Kasper vor ihr
und bewacht ihren Schlaf.
Auch die Gesichter der an-
deren Zauberwald-Bewoh-
ner sind auf sie gerichtet.
Der Räuber spricht als Ers-
ter aus, was alle denken:
„Sie hat sich vom fiesen Ki-
cherwasser verlocken las-
sen. Gut, dass ihr nichts
Schlimmes passiert ist.“ Til-
ly-Willy fragt: „Was bitte ist
das fiese Kicherwasser?“
Prinzessin Bella erklärt: „An
einem geheimen Ort im
Zauberwald gibt es eine
Quelle. Das Wasser sprudelt
aus der Erde und glitzert
durch die Sonnenstrahlen.“

Die wilde Walli
und das fiese
Kicherwasser

AUS DEM
ZAUBERWALD

Kasper erzählt weiter: „Es
gibt auch einen Wasserfall
und das Quellwasser ist
ganz klar.“ „Neben der
Quelle stehen verzierte
Fläschchen“, mischt sich
Prinzessin Bella ein. „Wenn
man sie schüttelt, schweben
kleine Goldflitter im Was-
ser. Jeder möchte gleich da-
von trinken.“ „Darf man das
denn nicht?“, will Tilly-Wil-
ly nun wissen. „Auf gar kei-
nen Fall. Das ist doch das fie-
se Kicherwasser“, sagt Kas-
per energisch. „Die Verlo-
ckung ist groß, besonders
wenn man durstig ist.“

Tilly-Willy fragt weiter:
„Was genau passiert denn,
wenn man davon trinkt?“
Die anderen schütteln un-
gläubig ihre Köpfe. „Das
hast du doch gesehen. Walli
ist rückwärts und auf ihren
Händen gelaufen, ist ge-
hüpft wie ein Gummiball
und hat mit ihren Beinen an
einem Ast gebaumelt. Dabei
hat sie die ganze Zeit ge-
lacht und gekichert und
konnte fast nicht mehr
sprechen. Sie hätte sich ver-
letzen können.“

Alle schauen auf die schla-
fende Walli und Kasper er-
klärt: „Die Wirkung des fie-
sen Kicherwassers lässt
nach, sobald man ein-
schläft. Wenn Walli wach
wird, ist sie wieder ganz die
Alte. Bitte, ihr Lieben, trinkt
niemals aus einer unbe-
kannten Quelle. Es könnte
Kicherwasser sein.“

Vielleicht habt ihr Lust,
ein Bild zu malen. Schickt es
an: Birgit Lux, Danziger Str.
12, 59558 Lippstadt.

Walli außer Rand und Band.

SPORTWas wirklich wichtig ist –
starke Beiträge von starken Kindern

haben sie sich ein Interview
ausgedacht, in dem sie über
das Familienleben berichten.
Ebenfalls einen ersten Preis
bekommt Sophia (18) für ihre
rührende Geschichte. Darin
erzählt sie von sich, die als
kleine Schwester ihren gro-
ßen Bruder vor allem verste-
hen möchte und ihn vor An-
feindungen beschützt.

Der zweite Preis (50-Euro-
Gutschein) geht an Lena (6)
und Tom (7) für ihre farben-
frohen Bilder von ihrem Bru-
der im Rollstuhl. Den dritten
Preis (20-Euro-Gutschein) be-
kommt Ida (11), die in einer
tollen Geschichte Einblicke
ins Familienleben mit ihren
zwei behinderten Geschwis-
tern gibt. Starke Leistungen
von starken Kindern, die uns
die Augen öffnen für das, was
besonders wertvoll ist. jul

nicht die Schwierigkeiten,
die es manchmal gibt. Aber
sie zeigen vor allem, dass sie
als Familie stark sind, dass sie
zusammenhalten und ihre
Geschwister so lieben, wie sie
sind. „Bei allen Beiträgen hat
uns die so stark positive Aus-
richtung gefallen“, sagt Ute
Scherberich-Rodriguez von
der Lebenshilfe. „Diese be-
sonderen Geschwisterkinder
haben durch ihre besondere
Situation auch besondere
Stärken entwickelt, damit
verbundene Herausforderun-
gen zu meistern“, meint sie
anerkennend.

Der erste Preis, ein
Wunscherfüller in Höhe von
100 Euro, wurde gleich zwei
Mal vergeben: An Sophia (9)
und Luisa (11), die zusammen
ein wundervolles Gedicht
über ihre behinderte Schwes-
ter verfasst haben. Außerdem

Lippstadt – Normal – das ist so
ein Begriff, den jeder anders
erklären würde. Weil eben
für jeden etwas anderes nor-
mal ist. Für manche Kinder
ist es normal, dass sie eine
Schwester oder einen Bruder
mit Behinderung haben. Das
Familienleben sieht vielleicht
anders aus als bei den Freun-
den zu Hause. Aber trotzdem
ist es normal. Diese Ge-
schwister nennt der Verein
Lebenshilfe „besondere Ge-
schwister“. Bei dem Wettbe-
werb „Wir suchen deine Ge-
schichte“ von der Lebenshilfe
in Lippstadt standen sie im
Mittelpunkt.

Bilder, Gedichte, Geschich-
ten und Interviews – in allen
Beiträgen drücken die Kinder
auf sehr beeindruckende
Weise ihr Leben mit einem
behinderten Geschwister-
kind aus. Sie verschweigen

Ein Leben mit Ihr
Es ist nicht gerade anders,
ein Leben so wie mit ihr.
Sie ist was ganz Besonderes,
denn sie ist nicht so wie wir.

Schwerbehindert ist sie,
aber trotzdem werden wir sie
immer lieben,
sie ist der beste Mensch in der
Galaxy,
wir müssen sie mit dem Roll-
stuhl schieben.

Manche Menschen gucken sie
zweimal an,
andere gehen nur vorbei,
manche trauen sich gar nicht
ran,
ein paar kommen dann doch
herbei.

Unser Leben ist eigentlich
normal,
Freunde treffen, in die Schule
gehen,
geht alles maximal.
Durch sie haben wir nur krea-
tivere Ideen.

Auszug aus dem Gedicht
von Sophia (9) und Luisa (11)

Bunt und fröhlich: Lenas Bild von ihrem Bruder im Rollstuhl.

Lachende Kinder: Tom (7) schiebt seinen Bruder im Rollstuhl.

Früher musste man aufste-
hen, um das Programm di-
rekt am Fernsehgerät zu
verstellen. Früher gab es
aber auch nur drei Pro-
gramme. Heute gibt es
Fernbedienungen, damit
wir uns bequem auf dem
Sofa durch die riesige Aus-
wahl zappen können. Bei
uns zu Hause funktioniert
das leider nicht so gut.
Denn immer, wenn man
ein-, aus- oder umschalten
möchte, ist die Fernbedie-
nung weg, versteckt unter
Decken und Kissen, ein-
mal sogar im Bücherregal.
Dabei ist die Fernbedie-
nung immer heiß begehrt.
Wer sie hat, bestimmt,
was wie laut geguckt wird.
Deshalb hieß dieses Käst-
chen bei meiner Freundin
nur „die Macht“. Sätze
wie: „Gib mir mal die
Macht!“ oder „Wo ist die
Macht?“ waren in der Fa-
milie meiner Freundin völ-
lig normal. In diesem Sin-
ne: Möge die Macht mit
euch sein!

TIPP DER WOCHE

Frag doch
mal die Maus

Warum ist der Himmel
blau? Wie schnurren Kat-
zen? Und warum kann
man Musik nicht sehen?
Die Maus weiß einfach al-
les. Da können auch Er-
wachsene viel lernen.

Lesen und Staunen

Die meistgestellten
Fragen an die Maus
von Daniela Nase, mit
Illustrationen von Ant-
je von Stemm, Carlsen

Gezielte Würfe

Lippstadt – Beim Discgolf
muss die Wurfscheibe gezielt
in einem Fangkorb landen. Je
weniger Würfe bei einem
Parcours benötigt werden,
desto besser. Jetzt wurde der
erste Lippstädter 48er-Cup
ausgetragen. Dabei mussten
48 Bahnen auf dem Discgolf-
Parcours gemeistert werden.

Zwei Wochen lang kämpften
27 Discgolfer aus Lippstadt
und Umgebung um den Sieg.
Gespielt wurde coronakon-
form in Zweier-Kämpfen, ge-
scored wurde online.

Verdienter Sieger wurde
der 18-jährige Justus Fried-
rich aus Dortmund. Er setzte
schon am ersten Wochenen-
de die Bestmarke, die bis zum
Schluss Bestand haben sollte.
Insgesamt benötigte er für
die 48 Bahnen nur 130 Wür-
fe. Bester Lippstädter Discgol-
fer war der 14-jährige Luca
Kienel. Er hatte insgesamt
152 Würfe auf dem Konto
und belegte Platz neun.

Wer Lust hat, Discgolf ein-
fach mal auszuprobieren,
kann sich auf der Anlage in
Benninghausen Discgolf-
scheiben ausleihen.

www.discgolf-lippstadt.de

Luca Kienel landete beim
48er-Cup auf Platz neun.


